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Lesepredigt

Allerseelen– Lesejahr A (02. November 2011) 
L1: 2 Makk 12,43-45
Liebe Brüder und Schwestern!

„Über die Toten sollst du nur Gutes reden“ – so ist seit Jahrtausenden eine Lebensregel weitergegeben worden. Es kann respektlos und pietätlos erscheinen, die schlechten Seiten eines Verstorbenen aufzuzählen, geradezu mit ihm abrechnen zu wollen: Schließlich kann er sich doch jetzt weder bessern noch wehren. Da hält man es für angemessener, ihn in guter Erinnerung zu behalten. 

Es ist eine Gnade, wenn Hinterbliebene einen Menschen so aus ihrer Mitte gehen lassen können, dass sie sagen: Es ist am Schluss alles gut geworden. Ich bin dankbar für unsere gemeinsamen schönen Erlebnisse, und das Schmerzhafte kann ich ihm verzeihen. Ich bin dankbar, wenn der oder die Tote trotz allem in einer wohlwollenden, liebevollen Erinnerung bleibt. Doch wir könnten fragen, ob das denn wirklich selbstverständlich ist, und erst recht, ob das durch eine „Benimmregel“ vorgeschrieben werden kann. Was ist, wenn der Tote zu einer Zeit geht, in der die Schmerzen, die andere durch ihn erfahren haben, noch weiterwirken – zu einer Zeit, in der noch Rechnungen offen sind?

Die Lesung von Judas, dem Makkabäer, lenkt den Blick auf diese Schwierigkeit. In einem Krieg fallen Soldaten auf der Seite des Judas, auf der Seite der Gesetzestreuen. Als sie bestattet werden sollen, findet man bei ihnen Amulette heidnischer Götter: Sie haben – aus der Sicht des Textes – den Bund mit Gott gebrochen, das Vertrauen auf ihn aufgegeben. Judas lässt stellvertretend für sie das tun, was eigentlich die Toten hätten selber tun müssen, um mit Gott wieder ins Reine zu kommen: Zuerst betet man gemeinsam für die Verstorbenen, dann – das erzählt uns die Lesung – lässt er am Tempel die vorgeschriebenen Sühnopfer bringen. Uns heutigen Hörern erscheint das vielleicht als ein magisches Ritual, um den Zorn Gottes zu besänftigen. Aber vielleicht können wir dennoch die Haltung des Judas nachvollziehen: Er merkt, da war etwas nicht in Ordnung bei den Toten. Sie waren zwiespältig. Sie hatten ihr Gottvertrauen verloren. Und darauf reagiert Judas mit den Mitteln und Ritualen, die seine Zeit ihm bereit stellte. 

Wir würden heute vielleicht andere Schwerpunkte setzen. Wir könnten auch sagen, dem Vertrauensverlust des Menschen wird Gott auf seine eigene Weise begegnen, in seinem verzeihenden Erbarmen. Sensibler würden wir dagegen vielleicht heute reagieren, wenn durch das Fehlverhalten der Verstorbenen Menschen belastet wurden und gelitten haben. Was passiert dann heute mit dem Eindruck, im Leben dieser Toten war etwas „nicht in Ordnung“? Sollen wir das einfach ausblenden oder schönreden – über die Toten nur Gutes?

Wenn wir glauben, dass der Mensch als ganzer vor Gott tritt, dann müssen wir ernst nehmen, dass dabei auch die Scherben eines Lebens offen daliegen. Schon in der Beerdigungsliturgie beten wir deshalb eine Litanei für den Verstorbenen mit der Bitte „Erlöse ihn, o Herr“. Gott möge vergeben, was der Mensch schuldig geblieben ist. Darin steckt der Wunsch, der Verstorbene möge sich bei allem, was in seinem Leben passiert ist, mit Gott versöhnen können. Aber das Leben bei Gott soll auch keine künstliche „heile Welt“ sein, in der Fehler und Schuld an anderen einfach glattgebügelt oder vertuscht werden. Auch dass wir Menschen uns einmal untereinander versöhnen können, das bleibt zu hoffen. Und auch dafür lohnt es sich sicher an einem Tag wie Allerseelen zu beten.

Wenn wir uns beim Gebet für die Toten liebevoll, dankbar und wohlwollend mit ihnen verbunden fühlen können, ist das ein großes Geschenk. Wenn wir allerdings auf alte Lasten stoßen, dann kann das Gebet für die Verstorbenen eine Bitte sein, Gott möge nicht nur ihnen, sondern auch uns Heilung und Versöhnung schenken. Er möge uns einen guten Weg zeigen, mit dem zu leben, was gewesen ist. 
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